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Ich war ja immer gern Journalist. Es reizte mich, den Menschen
Ereignisse  zu  beschreiben,  auf  dass  sie  (diesem  je
individuellen  Ereignis  angemessen)  mit  auf  meinem  Weg  der
Beschauung, der Kritik oder auch nur der Beschreibung genommen
wurden.  Das  durfte  schmunzelnd  gelesen  werden,  das  durfte
betroffen wahrgenommen werden, das durfte auch zornig oder
protestierend  geschehen.  Nur  eines  lag  mir  fern:
Kopfschütteln, das wollte ich nur erzeugen, wenn es um das
Erzählte ging, nicht über meine Art, es zu erzählen.

Nun sitze ich da – und schüttele den Kopf, klopfe an meine
Stirn,  bin  nachgerade  atemlos.  Denn  ich  blicke  auf  eine
Badewanne. Sie kann in jedem Hotel dieser Welt stehen, selbst
ich könnte theoretisch in ihr schon mal die Haut habe quellen
lassen. Und dennoch, glaube ich den Verfassern des darunter
veröffentlichten  Berichtes,  ist  dies  eine  ganz
außergewöhnliche Badewanne. Denn in diesem Behältnis, in ihrem
wannig-warmen Bad, starb angeblich Whitney Houston. Uih!

Damit mensch auch erkennt, dass es sich um eine Badewanne
handelt, weist ein roter Pfeil darauf – Achtung, hier Wanne.
Und  damit  jeder  die  hohe  Aktualität  dieser  fotografischen
Meisterleistung  wahrnimmt,  wird  noch  nebengetitelt:  Jetzt
veröffentlicht.

Ich bin erschüttert. Ich nehme unversehens den Schauer der
Ehrfurcht  wahr,  den  die  Aura  des  letzten  Whitney-Housten-
Wannenbades auf meiner Haut auslöst.

Nun, auch ich bedauere das 15 Jahre währende Dahinscheiden
einer in ihrem Genre wunderbaren Künstlerin, weil sie sich
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viel  zu  früh  ruinierte.  Ich  bedaure  sie  ebenso  wie  Amy
Winehouse oder andere, die das noch viel früher geschafft
hatten. Und mir liegt es sehr fern, mich über so etwas lustig
zu machen.

Indes,  wie  manche  Kolleginnen  oder  Kollegen  mit
Veröffentlichungen zu diesem und anderen Themen umgehen, das
belustigt mich einerseits, andererseits ist es auch zutiefst
betrüblich, weil die Grenzlage bis hin zum Lachhaften weit
überschritten wird.

Im erläuternden Text zur Badewannenenthüllungsfotografie wird
der geneigte Leser unter anderem darüber aufgeklärt, dass da
noch ein Handtuch und ein Fläschchen mit Olivenöl im Wasser
liegen, Frau Houston ihre Haut damit elastisch hielt. Was man
so  alles  erfährt,  nur  dass  die  bildenden  Redakteure
Gelegenheit  bekommen,  die  ganze  Geschichte  der  vergangenen
Tage nach Whitneys Tod noch einmal zu erzählen.

Ich war ja immer gern Journalist, weil ich auch eitel genug
bin zu gestehen, dass mir die Aufmerksamkeit der Leserinnen
und Leser wichtig war und ist. Allerdings dreht sich mir alles
um im Verdauungstrakt, wenn ich sehe, wie manche es in jeder
sich anbietenden Verkrampfung unternehmen, das zu erreichen.
Wenn das die Erfolgreichen in einer stets bunter werdenden
Medienwelt sind…


